Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


horner 


9 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


F . 


Sonnabend den 26. April 1000. 


VIII. Zahrg. 


TE Für die Monate Mai und Juni koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mk. 34 Pf. = 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die Invaliditäts- und Altersverſicherung. 
Bekanntlich harrt noch das Geſetz vom 22. Juni 1889, 
welches die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung betrifft, der 
Durchführung. Die Beſtimmung über den Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens der materiellen Vorſchriften deſſelben iſt im Geſetz ſelbſt 
einer kaiſerlichen Verordnung vorbehalten, diejenigen Anordnun⸗ 
gen jedoch, welche ſich auf die Organiſation der Verſicherung 
beziehen, ſind gegenwärtig bereits in Kraft. Auf Grund der⸗ 
ſelben ſind ſeitens der zuſtändigen Reichsbehörden wie von den 
Einzelregierungen die Vorarbeiten zur völligen Durchführung des 
Geſetzes fleißig gefördert worden. 

Am wichtigſten war dabei die Abgrenzung der einzelnen 
Verſicherungsanſtalten. Die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
ſoll nämlich nicht ausgeführt werden, wie die Unfallverſicherung, 
ſodaß die einzelnen Berufszweige für ſich die Koſten derſelben 
decken, ſondern es ſollen in beſtimmten geographiſchen Verbän⸗ 
den alle darin befindlichen Berufszweige zu Organen zuſammen⸗ 
gefaßt werden, welchen die Verwaltung wie die Aufbringung der 
Koſten obliegen. Dieſe Organe hat man Verſicherungsanſtalten 
genannt. Der Umfang und die Zahl dieſer Verſicherungsanſtal⸗ 
ten ſind bereits feſtgeſtellt. In ganz Deutſchland ſollen davon 
31 errichtet werden; auf Preußen, dem ſich einige kleinere 
Bundesſtaaten angeſchloſſen haben, entfallen insgeſammt 13. 
Dieſe letzteren Verſicherungsanſtalten ſind auch ſchon errichtet. 
Von s derſelben, welche rein preußiſch find, find die Sitze be⸗ 
reits beſtimmt. Es iſt nicht zweifelhaft, daß die Anſtalten bald 
in ganz Deutſchland errichtet ſein werden. Nunmehr wird man 
ſich an die innere Organiſation der Verſicherungsanſtalten machen 
müſſen. Dazu gehört vor allem ein Statut. Vor längerer Zeit 
verlautete, daß das Reichsverſicherungsamt ein Normalſtatut für 
die Verſicherungsanſtalten ausarbeiten würde, ebenſo wie es 
dies ſeinerzeit für die Berufsgenoſſenſchaften gethan hat. Das 
Amt hat denn auch dieſer Arbeit fleißig obgelegen und man wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß das Statut, bald 
fertiggeſtellt und den Verſicherungsanſtalten zur Nachachtung 
empfohlen werden wird. 

Gewiß iſt mit der Errichtung der Verſicherungsanſtalten 
und der Aufſtellung eines Statuts für dieſelben der Umfang 
der Vorarbeiten für die Durchführung des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes noch nicht erſchöpft, es fehlt dann 
hauptſächlich noch die Regelung des Verfahrens vor den Schieds— 
gerichten, von denen für jede Verſicherungsanſtalt mindeſtens 
eines errichtet werden muß, ſowie die des Verfahrens vor dem 
Reichsverſicherungsamt, welche beide kaiſerlichen Verordnungen 
vorbehalten ſind, es fehlen noch verſchiedene Anordnungen der 
Regierungen und Landeszentralbehörden, welche ſich auf geſetz⸗ 
liche Einzelfragen beziehen, ſowie Entſcheidungen des Bundes⸗ 

Sol. 
Novelle von Eufemia Gräfin Balleſtrem 
(Frau von Adlersfeld). 


(5. Fortſetzung.) 

Am andern Morgen wachte er zeitig auf, und da er es von 
Hauſe ſo gewöhnt war, ließ er ſich ein Pferd ſatteln und ritt 
hinaus in den Wald. Der Thau der Nacht lag noch ſchwer auf 
Halmen, Blättern und Heide und die Sonne funkelte darin, als 
wären es Myriaden von Brillanten — friſch wehte die Luft über 
die Stoppelfelder, herbſtlich kühl faſt, aber drinnen im Walde 
war's wonnig ſchön. 

Weiher ließ ſein Pferd langſam auf ſchmalen Fußpfaden 
gehen, ließ die Buchenzweige ſein Angeſicht ſtreifen, mußte ſich 
vor weitausgeſtreckten, knorrigen Eichenäſten bücken und konnte 
ſich nicht ſatt ſehen an dem herrlichen Wald, den er ſo ſehr 
liebte, den er daheim auf ſeinem Grund und Boden hegte und 
pflegte, ſoweit er vermochte. Leis kniſternd traten die Hufe des 
Roſſes auf die weiche dichte Waldſtreu, ein kleiner Bach ſchoß 
rauſchend und ſchluchzend über mooſiges Geſtein, die Vögel ſangen 
— ſonſt kein Geräuſch weit und breit. 

„Ertappt!“ tönte mit einemmale eine luſtige Stimme hinter 
ihm, daß er förmlich zuſammenfuhr — ihm auf dem Fuße ritt 
Sol Kirchberg athemlos noch von einem eben zurückgelegten 
Galopp. 

„Ich war nämlich viel früher draußen als Sie,“ erklärte 
ſie nach einem kordialen Gutenmorgen, „und plötzlich ſah ich 
Sie dahinreiten in einem Zuſtand unglaublicher Gedankenab⸗ 
weſenheit. — Sie hätten mich ſonſt ſehen müſſen. Woran haben 
Sie nur gedacht?“ 

Weiher antwortete nicht — er ſah nur die reizende Geſtalt 
ſo feſt, fo ſicher, jo leicht im Sattel ſitzend neben ſich auf der 
prächtigſten Vollblutſtute des Kirchberg'ſchen Marſtalls, und ein 
3 wehes Gefühl überkam ihn, daß er nicht ſprechen 
onnte. 


(Nachdruck verboten.) 


raths u. a. über die Berechtigung von Privatkaſſen zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Verſicherung. Man wird aber mit Recht annehmen 
können, daß alle dieſe Maßnahmen ſich ohne Schwierigkeiten 
werden vollziehen laſſen und wird ſich nunmehr mit dem Ge⸗ 
danken vertraut machen dürfen, daß das Geſetz vielleicht ſchon 
am 1. Januar 1891 wird vollſtändig in Kraft treten können. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Anläßlich ſeines Beſuches in Bremen und in Bremerhaven 
hat Kaiſer Wilhelm Anſprachen gehalten, die allerwärts 
freudige Genugthuung hervorgerufen haben. In ſeinen Reden 
dokumentirte der Kaiſer ſeinen feſten Entſchluß, die Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens nach wie vor als ſeine vornehmſte Auf⸗ 
gabe zu betrachten. Auch das Ausland hat von dieſer Erklärung 
Akt genommen. Letzteres iſt in hohem Maße erwünſcht, denn 
unermüdlich ſind gewiſſe Elemente bemüht, die Auffaſſung zu 
erwecken und zu nähren, daß von Deutſchland die Gefahr drohe. 
Dies geſchieht nicht nur in Frankreich und Rußland, ſondern 
auch in den uns verbündeten Staaten, deren Regierungen man 
ar einen Druck von unten von dem Bündniß abwendig machen 
möchte. 

Anläßlich der bevorſtehenden Begegnung Seiner Ma: 
jeſtät des Kaiſers Wilhelm mit der Königin von Eng⸗ 
land in Darmſtadt bemerkt der „Standard“, es ſei überaus 
erfreulich für die Engländer und ebenſo auch für die Deutſchen, 
daß nicht nur zwiſchen beiden Herrſchern, ſondern zwiſchen beiden 
Nationen innige, herzliche Beziehungen beſtehen. England und 
Deutſchland ſeien enge Freunde, weil fie beide den Krieg ver: 
abſcheuen und das Heil ihrer Völker in dem Frieden ſuchen. 

In Deutſchland bildet ſeitens der ſubverſiven Elemente das 
Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bis⸗ 
marck den Gegenſtand unabläſſiger Verhetzung. Ein bekannter 
Denunziant, der beſonders unter Kaiſer Friedrich ſein Weſen 
trieb und der erſt zu widerſprechen wagte, als ihn die „National⸗ 
zeitung“ als gewohnheitsmäßigen Verleumder bezeichnete, hat 
ſeine Spione nach Friedrichsruh entſandt und benutzt die auf 
dieſem Wege gewonnenen Informationen, um die Saat des 
Haſſes auszuſtreuen. Hoffentlich wird die Saat nicht aufgehen. 
Mögen auch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck beſtanden haben; nie können dieſelben 
dahin führen, daß Fürſt Bismarck an einer Fronde gegen den 
Kaiſer theilnimmt und daß der Kaiſer an der Treue des großen 
Mannes zweifelt. 

Die „Hamb. Nachr.“ konſtatiren, daß Fürſt Bismarck 
ihnen gegenüber den Wunſch ausgeſprochen hat, Herr v. Caprivi, 
den er wegen ſeiner perſönlichen Eigenſchaften hoch ſchätze, möge 
ſeinem Charakter und der Schwierigkeit ſeiner Aufgabe entſprechend 
mit Rückſicht behandelt werden. Er, Fürſt Bismarck, ſei mit 
Herrn v. Caprivi befreundet und wünſche es zu bleiben. 

Der Partikularismus regt ſich wieder! Wie bekannt, 
haben neuerdings im ehemaligen Kurheſſen und in Mecklenburg 
ſich ſogenannte deutſche Rechtsparteien gebildet, die gleich den 
Welfen die ſeit 1866 vollzogene Neugeſtaltung Deutſchlands 
rückgängig zu machen beſtrebt ſind. Obgleich in ihren Zielen 
übereinſtimmend, waren alle dieſe Parteigruppen bisher ver⸗ 
einzelt vorgegangen. Jetzt wird jedoch ein Zuſammenſchluß aller 


„'s iſt famos, daß Sie ſo früh auf ſind — wir können 
dann noch einen hübſchen Ritt zuſammen haben,“ plauderte ſie 
harmlos weiter. „Fred iſt früh immer ſo faul — wenn ich ihm 
nicht Waſſer über den Kopf gieße, ſteht er nicht auf, und ſeit⸗ 
dem ich das ein paar Mal gemacht habe, ſchließt er ſich ein 
und ſtellt ſich taub. Mama reitet auch lieber gegen Abend aus, 
— da muß ich halt allein reiten, ohne Stallmeiſter, wie Sie 
ſehen, aber das dürfen Sie Mama nicht verrathen.“ 

„Eigentlich müßte ich's,“ erwiderte Weiher ernſt. „Ich ließe 
meine Schweſter auch nicht allein reiten.“ 

„Ja, aber ich bitte Sie, das iſt ja ſchrecklich, ſolch einen 
indifferenten Menſchen hinter ſich dreinziehen zu ſehen, dem der 
Gedanke: „verdrehte Perſon, iſts nicht ſchöner zu Hauſe?“ 
deutlich vom Geſicht abzuleſen iſt. Was kann mir denn mit 
„Queen“ paſſiren? Wir ſprechen ja förmlich miteinander, ſo gut 
kennen wir uns.“ 

Und ſie klopfte zärtlich den ſchlanken Hals des edlen Thieres, 
das ihr die Liebkoſung mit leiſem Wiehern dankte. 

„Tauſend Dinge können Ihnen paſſiren, wo Sie der Hilfe 
bedürfen,“ erwiderte Weiher. 

„Nein, dociren und ſchelten dürfen Sie nicht, ſonſt kehre 
ich ſofort um,“ rief Sol halb lachend, halb ärgerlich. 

„Gut, da Sie mich zu etwaiger Hilfe haben, ſo will ich 
ſtill ſein,“ gelobte er. 

„Na, dann avanti!“ rief ſie vergnügt, und vorwärts ritten 
ſie im Schritt dem Fahrwege zu, der ihnen ein verſtärktes Tempo 
geſtattete. 

„Da die Gelegenheit fo günſtig iſt,“ begann Weiher nach 
einer Weile, „ſo möchte ich Sie an etwas erinnern, Gräfin Sol, 
das Sie vergeſſen zu haben ſcheinen. Eine kleine Wette, die 
wir miteinander geſtern gemacht —“ 

„Die gilt nichts,“ fiel ſie lachend ein, „die haben Sie 
mir unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen abgewonnen.“ 

„Pardon — Sie haben darauf beſtanden.“ 

„Ja, aber, Sie wußten doch, daß Sie ſelbſt —“ 


deutſchen Rechtsparteien angebahnt. Dem Mecklenburger wird 
aus Hannover die Verſicherung ertheilt, daß man dort die Noth⸗ 
wendigkeit und die Möglichkeit des Zuſammenſchluſſes aller 
deutſchen Rechtsfreunde anerkenne. Allerdings beanſpruche man 
in Hannover die Führerſchaft. Aber man greift noch weiter. 
Die „Greizer Landeszeitung“ veröffentlichte kürzlich einen Ar⸗ 
tikel, in dem behauptet wurde, auch in Bayern und Württem⸗ 
berg rege es ſich wunderbar bezüglich eines Zuſammenſchluſſes 
der mit den Grundſätzen der leitenden partikulariſtiſchen Preſſe 
einverſtandenen Genoſſen, und der Mecklenburger ſchreibt: 
„Möchten denn auch in Schleswig⸗Holſtein und Naſſau unſerer 
Brüder Augen ſehend werden, daß für die Sache des legitimen 
Rechts, des Fürſten- und Landesrechts ein neuer Lenz nach langer, 
düſterer Winterzeit anbricht.“ 

Was wird der 1. Mai bringen? Man hört vielfach Be⸗ 
ſorgniſſe äußern, die wohl nur zum Theil berechtigt ſind. Zu 
leugnen iſt nicht, daß die Hauptvertreter des Arbeiterfeiertags 
damit eine Herausforderung der Arbeitgeber bezwecken und es 
iſt daher verſtändlich, daß viele der letzteren entſchloſſen ſind, 
dieſe Provokation energiſch zurückzuweiſen, indem ſie es ablehnen, 
den 1. Mai freizugeben und denjenigen Arbeitern ſofortige Ent⸗ 
laſſung in Ausſicht ſtellen, welche ordnungswidrig von der Ar- 
beit fern bleiben. Wie würde es denn den Arbeitern gefallen, 
wenn die Arbeitgeber ſich beliebige Tage herausſuchten, um 
ihren Betrieb ſtill ſtehen zu laſſen und den Arbeitern damit den 
Tagesverdienſt abſchnitten! Es ſoll durch die Feier des 1. 
Mai zu Gunſten des Achtſtundentages demonſtrirt werden, aber 
wird die Demonſtration für dieſe Forderung dadurch wirkſamer, 
daß die Arbeiter einen beliebigen Tag im Jahre herausgreifen, 
an dem fie erklären, nicht arbeiten zu wollen? Im Gegentheil. 
Dazu kommt, daß Forderungen, wie der Achtſtundentag, nur 
als Mittel dienen ſollen, die Wege zu ebnen — wohin? 

Alle Arbeiter der Staatsbahnen und ſtaatlichen 
Werkſtätten, welche am 1. Mai ordnungswidrig von der 
Arbeit fern bleiben, werden nach einem Erlaß des Minifters 
der öffentlichen Arbeiten ſofort für immer entlaſſen. Die ein⸗ 
zelnen Eiſenbahndirektionen haben entſprechende Anweiſungen 
erlaſſen. 

Die große Streikbewegung mit ihren aufrühreri⸗ 
ſchen Szenen, welche in den mähriſchen Induſtriebe⸗ 
zirken man kann wohl ſagen wüthete, nähert ſich ihrem Ende. 
Unter Leitung des zum Civilkommiſſar ernannten Geh. Rath 
Klingner in Troppau finden jetzt Beſprechungen der Bergdiref- 
toren wegen Anbahnung eines definitiven Ausgleichs mit den 
Arbeitern ſtatt. Dagegen gährt es neuerdings im Kladno⸗ 
Badſchthinader und im Pilſener und Prieſener Revier. In Biala 
in Galizien iſt es zu ſchlimmen Exzeſſen gekommen, nament⸗ 
lich wurden die Branntweinſchänken geplündert und demolirt. 
Schließlich ſchritt Militär ein; da ſich die Aufrührer widerſetzten, 
wurde Feuer gegeben, wobei angeblich vier Exzedenten getödtet 
wurden. f 

In den franzöſiſchen Bergwerksdiſtrikten bereitet 
ſich ein neuer großer Ausſtand vor. Die Bergleute verlangen 
achtſtündigen Arbeitstag und höhere Löhne. Wenn dieſe For: 
derungen nicht bewilligt werden, wollen ſie vom 1. Mai ab 
ſtreiken. 

„Dieſer gräßliche Baron Weiher waren“ — vollendete er 
lächelnd. 

„Eben darum,“ meinte ſie tief erröthend. 

„Wetten geht man aber doch nur ein, wenn man ſeiner 
Sache ſicher zu ſein glaubt,“ replicirte Weiher. 

„Glaubt — daran liegts! Sie wußten aber beſtimmt, 
daß Sie gewinnen werden.“ 

„Gleichviel, ich beſtehe, wie Shylock, auf meinem Schein.“ 

„Und ich bin natürlich viel zu nobel, um gegen dieſen alten 
Wucherer zu kämpfen,“ erwiderte ſie heftig, ſo heftig, daß das 
Pferd unter ihr ſtieg. Als ſie es wieder beruhigt hatte, ſagte 
ſie halb weinend: „Gut alſo, das Herz gehört Ihnen. Iſt es 
Ihnen gleich, ob es dieſer oder ein anderer Gegenſtand iſt, mit 
dem ich meine Wette auslöſen kann?“ 

„Hat Shylock ſich ein Aequivalent für ſein Pfund Fleiſch 
bieten laſſen?“ fragte Weiher neckend zurück. 

„Gut alſo, das Herz gehört Ihnen!“ wiederholte ſie mit 
halb erſtickter Stimme. 

„Wer hat es als Preis eingeſetzt, Sie oder ich?“ fragte er 
und wie ſie ihn mit überquellenden Augen anſah, traf ſie aus 
den ſeinen ein Blick, daß ſie verwirrt den Kopf abwendete, dann, 
nach einer kleinen Pauſe ſagte ſie leiſe und bittend, faſt de⸗ 
müthig: 

edlen Sie mir das Herz noch ein paar Tage laſſen? 
Nur bis ich ſeinen Verluſt überwunden haben werde —!“ 

Mit einer ſchnellen Bewegung ergriff Weiher die kleine, 


ſtarke Hand neben ihm, welche die Reitgerte hielt und drückte 


ſie ſanft: „Haben Sie denn wirklich geglaubt, ich mache Ernſt? 
Nein, Sol, Sie ſollen Ihr Herz behalten —“ 

„Es iſt aber Ihr rechtmäßiges Eigenthum,“ warf ſie 
4 N ein und ſah ihn mit ihren großen Kinderaugen dank⸗ 
ar an. 

„So bewahren Sie mirs auf, bis ichs mir einfordere,“ 
erwiderte Weiher, und ſeine Stimme bebte ſeltſam dabei. 

„Und wann wird das geſchehen?“ fragte ſie geſpannt. 
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Stanley hat ſeitens des offiziellen Belgiens eine 
glänzende Aufnahme gefunden; andererſeits knüpften ſich aber 
auch an ſein Erſcheinen minder ſchmeichelhafte Kundgebungen, 
die ſich indeß weniger gegen ihn perſönlich als gegen das Kongo⸗ 
unternehmen richteten. Daſſelbe hat neuerdings viel Anfechtungen 
erfahren, ſo daß König Leopold ſelbſt ſich veranlaßt ſah, den 
Werth und die Bedeutung dieſes Unternehmens für Belgien mit 
großer Entſchiedenheit zu betonen. Der König ſprach in ſeiner 
Rede ziemlich deutlich aus, daß er den Kongoſtaat Belgien als 
Kolonie zu vermachen gedenke. 

Die Lohn⸗ und Streikbewegung der Induſtrie⸗ 
arbeiter in den Nordprovinzen von Spanien, vor allem in 
Valencia, nimmt bedeutend an Ausdehnung zu. In Valencia 
drohen die Arbeiter mit Gewalt. Viele wohlhabende Familien 
haben die Stadt verlaſſen. Der Streit dreht ſich um den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag. Die Regierung trifft militäriſche Gegen⸗ 
maßregeln. Der Hof verſchob die Ueberſiedelung nach Aranjuez 
auf den 5. Mai. 

Die engliſchen Marinegeſchütze ſind zweifellos die 
ſchlechteſten, die exiſtiren. Bei jeder Schießübung paſſirt ein 
Unglück. So wird jetzt wieder aus Cherbourg gemeldet, daß 
während der Schießübungen an Bord des Dampfers „Requin“ 
ein Geſchütz explodirte und acht Mann verwundete. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
! 48. Plenarſitzung vom 24. April. 

Zunächſt wurden ohne Debatte die Rechnungen der Kaſſe der Ober⸗ 
rechnungskammer für das Jahr vom 1. April 1888/89 der Rechnungs⸗ 
kommiſſion überwieſen, der 41. Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr vom 
1. April 1888/89 durch einmalige Berathung für erledigt erklärt, und 
der Geſetzentwurf, betr. die Kircbengemeindeordnung für die evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirchengemeinden Bornheim, Oberrad, Niederrad, Bonames, 
Niederurſel und Hauſen, in dritter Berathung definitiv genehmigt. Es 
folgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Erweite⸗ 
rung und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes, welcher nach 
längerer Debatte, in der vorzugsweiſe Wünſche lokaler Natur geltend 
gemacht worden waren, unverändert in der Faſſung zweiter Leſung 
angenommen wurde. — Daſſelbe war mit dem Geſetzentwurfe, betreffend 
den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, der Fall, 
welchem lediglich auf Antrag des Abg. Stengel (freikonſ.) ein die 
Penſionsverhältniſſe der früheren Privateiſenbahnbeamten betreffender 
Zuſatzparagraph eingefügt wurde. Sodann wurde in zweiter Berathung 
der Geſetzentwurf, betreffend die erleichterte Abveräußerung kleiner 
Grundſtücke, in der Faſſung der Regierungsvorlage angenommen, indem 
ein vom Herrenhauſe neu beſchloſſener und in der heutigen Sitzung von 
dem Finanzminiſter Dr. v. Scholz als unannehmbar bezeichneter 
Artikel II, nach welchem die auf Grund dieſes Geſetzes ausgeſtellten 
Unſchädlichkeitsatteſte gebühren⸗ und ſtempelfrei ſein ſollen, abgelehnt 
wurde. Nach debatteloſer Erledigung der erſten und zweiten Berathung 
des Geſetzentwurfes über die Termine bei Verträgen über Wohnungs⸗ 
miethen in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau wurde darauf auch der Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung 
der Gemeinden in den Landkreiſen der Rheinprovinz zur Bullenhaltung, 
in erſter und zweiter Leſung erledigt, nachdem ſich verſchledene Redner 
im Einverſtändniß mit dem Vertreter der königlichen Staatsregierung 
gegen den Antrag des Abg. Knebel (natlib.) ausgeſprochen hatten, den 
Erlaß einer Körordnung mit dieſem Geſetzentwurfe zu verknüpfen. Bei 
dem letzten Gegenſtand der Tagesordnung, der zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs, enthaltend Beſtimmungen über das Notariat und über 
die geiſtliche oder notarielle Beglaubigung von W ſtellte ſich 
eine derartige Verſchiedenheit der Anſichten über die Annehmbarkeit der 
einzelnen Kommiſſionsbeſchlüſſe heraus, daß nach bereits zuvor erfolgter 
Zurückverweiſung einzelner Paragraphen (88 4 und 6) ſchließlich der 
noch erübrigende Theil der Vorlage an die Kommiſſion zur nochmaligen 
Berathung zurückverwieſen wurde. Gegen 3¼ Uhr vertagte ſich das 
Haus auf Freitag, 25. April, vormittags 11 Uhr. (Petitionen, darunter 
diejenige des Propſtes Freiherrn v. d. Goltz, betreffend Einſtellung eines 


Betrages für Kirchenbauten in den Etat. 
ich. 


Deutſches Re 
* 24. April 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute um 7 ꝶ Uhr in 
Straßburg i. E. eingetroffen. Die Stadt iſt reich geflaggt. Von 
der Jagd zurückgekehrt, fuhr der Kaiſer durch das feſtlich ge—⸗ 
ſchmückte Hagenau und wurde von den Vereinen, dem Bürger⸗ 
meiſter, dem Gemeinderath und einer zahlreichen Menſchenmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. — Heute Morgen begrüßte Se. Majeſtät 
im Straßburger Kaiſerpalaſte die dort verſammelten Generale. 
Nachmittags fol ein größeres Manöver ſtattfinden. Die Gar— 
niſonen aus Zabern, Pfalzburg und Saarburg ſind per Bahn 
in die Nähe von Straßburg gerückt. 

— Für die erſten Tage des Mai ſteht der Beſuch des 
Kaiſers von Oeſterreich in Potsdam bevor. Gleichzeitig wird 
„Nie,“ entgegnete er kurz und auch ohne ſie anzuſehen. 

„Nie,“ wiederholte ſie mechaniſch, denn das kleine, kleine 
Wörtchen ſchien ihr mit einemmale einen Schleier zu zerreißen 
und ſie hellſehend zu machen, ſo hellſehend, daß ſie meinte, den 
Strom von Licht, der plötzlich auf ſie einflutete, nicht ertragen 
zu können. 

Schweigend ritten ſie weiter bis zum Waldrand und dort, 
wo man das Schloß auf ſeiner Höhe dicht vor ſich hatte, ſprach 
Weiher zuerſt: 

„Reiten Sie allein durch den Park heim, Sol,“ ſagte er 
ruhig, „ich kehre durchs Dorf zurück.“ 

Sie nickte und ritt ſchweigend, ohne Gruß den bezeichneten 
Weg im Schritt, daß die Stute verwundert den Kopf ſchüttelte, 
denn das war ihr neu in ihrer Praxis mit der kühnen Gräfin 
Sol, die der guten Pflege ihres Pferdes gewiß, gern ein ſchnelles 
Tempo nahm. 

Weiher ſah ihr nach, bis ſie zwiſchen den Bäumen des 
Parkes verſchwunden war. 

„Großer Gott, was ſoll daraus werden?“ 
troſtlos. 


fragte er ſich 
* * 


* 

Von Stund an war die Harmloſigkeit zwiſchen beiden 
entflohen, denn ohne daß ſie ein Wort darüber gewechſelt, 
wußten ſie, daß es ſo hatte kommen müſſen, daß ſie einander 
liebten. 

Und ſo mieden ſie einander und trotzdem kein Grund dafür 
vorlag, verſchwiegen ſie ihre Begegnung im Walde, als hielte 
eine geheime Scheu ſie ab, davon zu ſprechen. 

Die Fürſtin merkte anfangs nichts, dann aber fiel ihr auf, 
daß ihre ſtets ſo übermüthig fröhliche Tochter ſtill und blaß ſei. 

„Sie wird ſich wohl den Magen verdorben haben,“ meinte 
der Fürſt lachend auf eine Aeußerung ſeiner Mutter, denn er 
traute ſeiner Schweſter, die ihm ſtets der luſtige Kamerad ge⸗ 
weſen, durchaus kein „ſentimentales Blech, zu. 

Zwei⸗Tage ſpäter war's. Neue Gäſte waren auf Kirchberg 
eingetroffen, die Jagden hatten begonnen unter theilweiſer Be⸗ 


das herzogliche Paar von Connaught dortſelbſt erwartet, das 
von Indien zurückkehrt. 

— Der Großherzog von Baden ſtattete heute dem Kaiſer 
in Straßburg einen Beſuch ab. Morgen Nachmittag verläßt der 
Kaiſer Straßburg und begiebt ſich zum Beſuch an den Darm⸗ 
ſtädter Hof, wo bekanntlich auch die Königin von England zum 
Beſuch weilt. 

— Priaz Rupprecht von Bayern trifft morgen Abend zu 
längerem Aufenthalte in Berlin ein. 

— Die „Börſenzeitung“ dementirt, daß Bismarck in den 
nächſten Tagen im Herrenhauſe erſcheinen werde. 

— Fürſtbiſchof Kopp, welcher in dieſen Tagen in Rom 
eintreffen wird, um dem Papſt die Reſultate der Ber⸗ 
liner Konferenz zu unterbreiten, wird in nächſter Zeit den 
Purpur erhalten und zwar auf Wunſch der preußiſchen Re⸗ 
gierung. 

— Die Ernennung des bisherigen Chefs des Uebungs⸗ 
geſchwaders Kontreadmiral Hollmann zum Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts iſt demſelben vom Kaiſer nach Ankunft des 
Geſchwaders in Wilhelmshaven mitgetheilt worden. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des Kontreadmirals 
Hollmann zum Staatsſekretärs des Reichsmarineamts. 

— Kultusminiſter von Goßler hat eine Anweiſung zur 
Ausführung der Laufübungen im Turnunterricht erlaſſen, die 
allen mit dem Turnunterricht beauftragten Lehrern mitgetheilt 
werden ſoll. Es wird darin großes Gewicht auf Laufübungen 
gelegt, durch welche die Thätigkeit der Lunge und des Herzens 
vermehrt, der Stoffwechſel befördert, die Körperwärme erhöht 
und die Rumpf⸗ und Beinmuskulatur, vornehmlich die Bruſt⸗ 
und Athmungsmuskeln geſtärkt werden. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat an die Geiftlichen 
der Landeskirche einen Erlaß gerichtet, der die Mithilfe der 
Kirche gegenüber der ſozialiſtiſchen Bewegung betrifft. Der Erlaß 
legt das Hauptgewicht auf die Seelſorge und Liebesthätigkeit in 
der Gemeinde. 

— Wie aus ſicherer Quelle verlautet, hat ſich der Kaiſer 
neuerdings auch über den Streitfall zwiſchen Bühnengenoſſen⸗ 
555 und Verband der deutſchen Bühnenangehörigen berichten 
aſſen. 

— Nach dem dem Herrenhauſe nunmehr zugegangenen 
Geſetzentwurfe, betreffend die Feſtſtellung des preußiſchen Staats⸗ 
haushaltsetats für 1890/91, iſt der letztere vom Abgeordneten⸗ 
hauſe in Einnahme und Ausgabe auf 1 591 613 142 Mark feſt⸗ 
geſtellt, und zwar entfallen von den Ausgaben auf die dauernden 
1 543 444 773 Mark und auf die einmaligen und außerordent⸗ 
lichen 48 168 369 Mark. 

— Wie man hört, beabſichtigt die Regierung dem Landtag 
noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf über Beſtrafung der 
Schulverſäumniſſe vorzulegen. Bekanntlich hat ſich auch das 
Haus der Abgeordneten auf Anregung aus dem Hauſe ſchon 
wiederholt mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt. 

— Die Ausarbeitung einer neuen Poſtſparkaſſenvorlage 
wird von verſchiedenen Seiten in nahe Ausſicht geſtellt. 

— Bei der Kavallerie werden in dieſem Jahre 6900 
Mann aus der Reſerve und Landwehr auf 28 Tage einberufen. 
Dieſe Maßregel iſt, wie in der „Köln. Ztg.“ bemerkt wird, eine 
Folge der Bewaffnung der geſammten Kavallerie mit der Lanze. 
Im übrigen können bei der Kavallerie derjenigen Armeekorps, 
welche kein Kaiſermanöver haben, nach dem Ermeſſen der Ge⸗ 
neralkommandos für die Dauer der Herbſtübungen bis zu vier 
Mann bei jeder Schwadron behufs möglichſter Erhöhung der 
Ausrückeſtärke eingezogen werden. Für die Infanterie und 
Jäger des Beurlaubtenſtandes wird eine umfangreiche Einziehung 
zur Ausbildung mit dem neuen Gewehr erwartet. 

— Am Vorabend des Kaiſerbeſuchs in Bremen legten 
plötzlich dort ſämmtliche Hilfsweichenſteller, Rangirer und 
Koppeler die Arbeit mit der Forderung höherer Löhne nieder. 
Telegraphiſch wurden Erſatzmannſchaften von anderen Stationen 
herangerufen und damit der Verkehr bewältigt. Am Abend des 
folgenden Tages kehrten die Streikenden zur Arbeit zurück. 

— Sobald im Herbſt das Sozialiſtengeſetz abgelaufen iſt, 
wie man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen jetzt für ſicher hält, 
ſoll, und zwar auf deutſchem Gebiet, ein ſozialdemokratiſcher 
Parteikongreß einberufen werden. 

Bremen, 23. April. Der Direktion des „Norddeutſchen 
Lloyd“ iſt folgendes Schreiben des Kaiſers zugegangen: „Während 


theiligung der Damen, ſpeziell aber der Fürſtin und ihrer Tochter, 
und reges Leben herrſchte im Schloſſe von früh bis Abend, wie 
alljährlich um dieſe Zeit. 

„Wann ſolls denn nur publizirt werden, das große Er— 
eigniß?“ fragte der Fürſt, als er mit ſeiner Mutter, Sol und 
Weiher hinausfuhr zum Rendezvous. Er ſaß, ſelbſt die Pferde 
lenkend, mit letzterem auf dem Bock, die Fürſtin und ihre 
Tochter nahmen den Rückſitz des leichten, offenen Wagens ein. 
„Sollen wir heute nach dem Diner damit losſchießen?“ 

Weiher, der nach rückwärts gewendet mit den Damen 
geſprochen hatte, warf einen raſchen Blick auf Sols erblaſſendes 
Geſicht und ſagte nach einer Pauſe mit rauher Stimme: 

„Darüber hat die Fürſtin allein zu beſtimmen.“ 

Dieſe lächelte freundlich auf zu ihrem Verlobten. 

„Sind Sie erkältet, Hans?“ 

„Nicht — es iſt nichts,“ entgegnete er haſtig. 
iſt ja gar nicht der Rede werth.“ 

„Deſto beſſer. Alſo von wegen der Publizirung — ich 
meine, wir warteten damit, bis meine Verwandten da ſind. Sie 
müſſen in wenig Tagen, vielleicht ſchen morgen oder übermorgen 
kommen. Ich möchte, daß die Anweſenheit des Chefs meines 
Hauſes meinen Schritt gewiſſermaßen legitimirt. Es iſt Ihnen 
doch recht ſo, Hans?“ 

Weiher verneigte ſich ohne zu ſprechen — er fürchtete, 
ſeine Stimme möchte die Freude über den Aufſchub verrathen — 

„Soweit alſo iſts ſchon mit mir gekommen!“ dachte er 
gleich darauf reuig und bitter. 

„Warum erſt die ganze Sippſchaft ihren Senf dazu geben 
muß, verſtehe ich nicht,“ murrte der junge Fürſt vor fich hin. 
„Mama iſt doch majorenn.“ — 

„Ein Sohn, der ungeduldig iſt, ſeine Mutter zu verhei⸗ 
rathen!“ ſcherzte die Fürſtin glücklich lächelnd. 

„Ja, wenn Weiher nicht ein ſo netter Kerl wäre!“ rief 
der Fürſt mit freundlichem Schlag auf die Schulter des alſo 


Apoſtrophirten. 
Gortſetzung folgt.) 


„Bitte, es 


Meiner heutigen Reiſe an Bord des Schnelldampfers „Lahn“ 
von der Weſer nach Wilhelmshaven habe Ich Gelegenheit ge⸗ 
nommen, das Schiff in allen ſeinen Theilen zu beſichtigen und 
die Handhabung des Dienſtes eingehend zu beobachten. Das, 
was Ich an Bord dieſes Schiffes geſehen habe, hat Mich durch⸗ 
aus befriedigt, ſo daß Ich gern Veranlaſſung nehme, dies der 
Direktion hierdurch auszuſprechen. Zugleich will Ich derſelben 
zur Erinnerung an die Fahrt und da es das erſtemal iſt, daß 
Ich an Bord eines deutſchen Handelsdampfers Meine Standarte 
habe ſetzen laſſen, dieſe Standarte mit dem Wunſche übergeben, 
daß der gute Geiſt, der auf den Schiffen des „Norddeutſchen 
Lloyd“ waltet, immer in gleichem Umfange erhalten bleiben 
möge. An Bord des Schnelldampfers „Lahn“. gez. Wilhelm. 
Wilhelmshaven, 22. April 1890.“ 

Paderborn, 24. April. Der frühere Generalvikar, Dom⸗ 
8 Dr. Berhorſt, iſt im 61. Lebensjahre heute früh ge— 

orben. 

Elberfeld, 24. April. Regierungsrath Kuhlmeyer, Direk⸗ 
nn des hiefigen Eiſenbahnbezirks, iſt geſtern Abend ge- 
ſtorben. 

Krefeld, 24. April. Das Mitglied des Herrenhauſes, 
Rittergutsbeſitzer v. Rath, iſt, wie die „Krefelder Ztg.“ meldet, 
geſtern auf feinem Gut Lauersfort geſtorben. 

Ausland. 

Wien, 24. April. Eine Kundmachung der niederöſter⸗ 
reichiſchen Statthalterei warnt die Arbeiter vor eigenmächtiger 
Arbeitseinſtellung und Ausſchreitungen am 1. Mai und droht 
das ſtrengſte Vorgehen bei unerlaubten Aufzügen und Störungen 
der Ordnung und Ruhe an. Alle Vorkehrungen ſind getroffen, 
daß in Niederöſterreich am 1. Mai niemand in ſeinem Berufe, 
Eigenthum, Ruhe und Vergnügen geſtört werde. — Der 
Jockeyklub beſchloß, am 1. Mai das Rennen wie alljährlich ab⸗ 
zuhalten. 

Bern, 24. April. Der Große Rath des Kantons Bern 
hat mit 177 gegen 4 Stimmen die Ermächtigung ertheilt, den 
Vertrag mit dem Bundesrath über den Verkauf von 30 000 
Stück Jura⸗Simplon⸗Aktien an den Bund abzuſchließen. 

Nizza, 24. April. Präſident Carnot iſt um 12 Uhr 
mittags hier eingetroffen und begeiſtert empfangen worden. Er 
wohnte dem Vorbeimarſch der Truppen und zahlreicher Dele⸗ 
gationen bei. Später fand ein Empfang in der Präfektur ſtatt. 

Paris, 23. April. Laut Meldung verſchiedener Abend⸗ 
blätter iſt der Redakteur des boulangiſtiſchen Journals „La 
Cocarde“ wegen Beleidigung des Generalprokurators Quesnay 
de Beaurepaire zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

Petersburg, 23. April. In dem Verein zur Förderung 
der ruſſiſchen Induſtrie und des Handels wurde geſtern ein 
Vortrag über die Schädlichkeit der Operationen der amerikani⸗ 
ſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften „New York“ und „Equi⸗ 
table“ gehalten. Der Redner erſuchte den Verein, Schritte zu 
thun, damit die Regierung auf Grund ihres Reſervatrechts die 
Unternehmungen der ausländiſchen Lebensverſicherungen in Ruß⸗ 
land überhaupt und ſpeziell die Thätigkeit der Geſellſchaften 
„New Pork“ und „Equitable“ hierſelbſt unterſage. Der Vor⸗ 
trag wurde von der zahlreich beſuchten Verſammlung mit großem 
Beifall aufgenommen. 


Tropinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 23. April. (Neuer Rektor). Die königl. Regierung hat 
im Einvernehmen mit dem hiefigen Magiſtrat dem evangeliſchen Seminar⸗ 
hilfslehrer Herrn Salet aus Oſterode die Rektorſtelle an der hieſigen 
Stadtſchule übertragen. Herr S. wird ſein neues Amt am 1. Mai an⸗ 
treten. 

Noſenberg, 23. April. (Gewiſſenhafte Steuerzahler). Das berech⸗ 
tigte Aufſehen, welches der „gewiſſenhafte Steuerzahler“ Berlins erregt 
hat, veranlaßt mich, eine gleiche Gewiſſenhaftigkeit zweier Männer unſeres 
Kreſſes zu erwähnen, welche Nachahmung verdient: Im vorigen Jahre 
war Herr v. R. zur höchſten Klaſſenſteuerſtufe eingefhägt worden. Der⸗ 
ſelbe war aber gewiſſenhaft genug, der mit der Steuererhebung betrauten 
Behörde ſein volles Einkommen darzulegen, wodurch er nachwies, daß 
er zu niedrig veranlagt ſei und zur Einkommenſteuer herangezogen 
werden müſſe. — Der andere Fall datirt allerdings einige Jahre zurück: 
Die hieſige Kuratie der katholiſchen Gemeinde wird größtentheils aus 
den Mitteln des St. Joſephsverein unterhalten. Das Einkommen dieſer 
Stelle war anfangs, namentlich zur Zeit der Gehaltsſperre des katho⸗ 
liſchen Klerus, nur ein ſehr mäßiges. Als aber das Brodkorbgeſetz auf- 

ehoben wurde, ſchrieb der damalige Kuratus, Herr B., jetzt Pfarrer in 
zütow, an den hieſigen Magiſtrat, daß ſein Gewiſſen ihn verpflichte, 
die Anzeige zu erſtatten, daß ſein Einkommen derart erhöht worden ſei, 
daß er nunmehr eine um drei Stufen höhere Steuer zu entrichten habe, 
als er eingeſchätzt ſei. / N. W. M. 

Marienburg, 23. April. (Goldene Hochzeit. Streik und ſozialiſtiſche 
Propaganda). em Kantor Grabowskiſchen Ehepaar wurde bei der 
heute Nachmittag vollzogenen kirchlichen Feier ſeiner goldenen Hochzeit 
die ihm vom Kaiſer verliehene goldene Ehejubiläumsmedaille überreicht. 
Muſikaliſche Ovationen und Widmungen, Ehrenangebinde ꝛc. wurden 
dem Jubelpaare in großer Zahl dargebracht. — Der Streik der hieſigen 
Zimmerergeſellen dauert noch immer fort. Auch die ſozialiſtiſche Propa⸗ 
anda wird hier recht eifrig betrieben. So fand dieſer Tage eine Ver⸗ 
ammlung des neuen ſozialiſtiſchen Volksbildungsvereins ſtatt, in welcher 
die Arbeitseinſtellung für den 1. Mai und Abhaltung einer Volks⸗ 
verſammlung unter freiem Himmel beſchloſſen wurde. (D. g.) 

Marienburg, 24. April. (Beſitzwechſel). Die frühere dem Herrn 
Zetzloff gehörige Beſitzung in Schrop bei Marienburg iſt durch Kauf für 
den Preis von 108 000 Mk. in den Beſitz der verwittweten Frau Premier⸗ 
lieutenant Neumann aus Prauſt übergegangen. 

Elbing, 23. April. (Verurtheilung). In der heutigen Schwur⸗ 
gerichtsſitzung wurde der frühere Beſitzer Karl Schirrmacher aus Alt 
Roſengart wegen Arreſtbruchs und Brandſtiftung zu 10 Jahren 3 Mo⸗ 
naten Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. Derſelbe hatte ge⸗ 
pfändete Kühe verkauft und ſein Gehöft, auf dem er ſich nicht mehr 
halten konnte, in Brand geſetzt. Nach Verübung der That wollte er 
A np flüchten, wurde aber in Hamburg auf dem Schiffe ver⸗ 
aftet. . 

Dirſchau, 23. April. (Einem rohen Scherze) ift in Tiegenhof am 
Sonnabend ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Nach Beendigung 
der Kontrolverſammlung hatte man des Guten zu viel gethan, und 
etwa zehn Arbeiter und Handwerker traten den Heimweg in ausge⸗ 
laſſenſter Stimmung an. An der Tiege angelangt, hatten ſte den tollen 
Einfall, einen angetrunkenen Kameraden ein wenig im Fluſſe abzukühlen 
und banden dem armen Menſchen mit Taſchentüchern einen Stein um 
den Hals. Ihre Abſicht war, den Arbeiter in die Tiege zu werfen und 
ihn dann vermittels eines in der Nähe befindlichen Kahnes wieder aufs 
Trockene zu bringen. Der Kahn war aber angekettet, weshalb es den 
Leuten nicht möglich war, den ins Waſſer geſtoßenen, mit dem Tode 
ringenden Menſchen zu retten. Einer der Leute ſprang ſchließlich in den 
Fluß, zog aber nur die Leiche heraus. f 

Danzig, 22. April. (Haushaltsetat). In der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde der ſtädtiſche Etat in Einnahme und Ausgabe 
auf 3 924000 Mk. feſtgeſetzt unter der Bedingung, daß an Kommunal⸗ 
ſteuer nicht mehr als 252 Prozent Zuſchlag zu den Staatsſteuern er⸗ 
hoben werden. 

Pelplin, 22. April. (Prieſterjubiläum). Herr Prälat Klingenberg 
hat den Tag ſeines 50 jährigen a in aller Stille im Kloſter 
bei den barmherzigen Schweſtern in Culm zugebracht. Der Jubilar iſt 
in Culm geboren und hat daſelbſt vor 50 Jahren den Eintritt in das 


Prieſteramt gefeiert. Die mit dem Jubilar am 18. April 1840 geweihten 
Prieſter ſind mit Ausnahme eines einzigen ſchon geſtorben. 

Pr. Stargard, 24. April. (Einführung. Vom Poſtgebäude). Die 
Einführung des Bürgermeiſters Herrn Gambke findet am 28. d. Mts. 
durch Regierungsrath Meyer aus Danzig ſtatt. — Das neu erbaute 
Poſtgebäude iſt nunmehr ſo weit fertig geſtellt, daß der Einzug darin am 


1. Mai erfolgen kann. 

Konitz, 24. April. (Unwahre Nachricht). In verſchiedenen Pro⸗ 
vinzialblättern, ſowie in Berliner Zeitungen wird berichtet, daß in dieſen 
Tagen hier die Hinrichtung eines zum Tode verurtheilten Verbrechers 
ſtattfindet. Seit der Verurtheilung des Mörders M. aus Peterswalde, 
der ſich gegenwärtig im Irrenhauſe in Sch. befinden ſoll, iſt hier kein 
Todesurtheil gefällt worden. 

Pillau, 21. April. (Lachsfang). Unſere Lachsfiſcher haben in den 
letzten Tagen einen recht lohnenden Verdienſt gehabt, da im Durchſchnitt 


jedes Boot ſelten unter 150 Pfund Lachs gefangen hat. Das Pfund 
wird 1 3 mit 65 Pf. bezahlt. 
+ Neidenburg, 23. April. (Brutalität. Geſchenk). Der Guts⸗ 


verwalter Lindenau aus Gr. Gardienen begab ſich am 20. d. Mts. in 
die Kathe des Schäfers Rickſtein, um bei demſelben Nachfrage wegen 
eines an den Kaiſer gerichteten Geſuches zu halten. Kaum daß der 
bereits hoch an den Siebzigern ſtehende ſchwache Mann die Wohnung 
des Schäfers betrat, wurde er von dem letzteren und mehreren anderen 
Perſonen überfallen und derart zugerichtet, daß er mit einem Wagen 
nach Hauſe geſchafft werden mußte; an ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. — Gerichtsaſſeſſor Conrad hat dem Ordensſchloſſe zu Marien⸗ 
burg wiederum eine Schenkung gemacht und zwar ein von Emil Zeuner 
im Jahre 1870 hergeſtelltes wohlgelungenes Oelgemälde, darſtellend unſer 
Abend Ordensſchloß. Das Bild gelangt bereits in nächſter Zeit zur 
endung. 

Schulitz, 23. April. (Grundſteinlegung. Der Verletzung erlegen). 
Geſtern Vormittag fand die feierliche Grundſteinlegung des hieſigen 
neuen Magiſtrats⸗ und Poſtgebäudes durch den Bürgermeiſter Teller in 
Gegenwart der Stadtſchöffen, Stadtverordneten, Baurepräſentanten und 
Bauhandwerker ſtatt. — Der Lehrling des Fleiſchermeiſters P., welcher 
am 19. d. Mts. von einem Pferde einen Hufſchlag am Kopfe erhielt, 
iſt heute früh geſtorben. Der Lehrling iſt ſeit der Verletzung nur auf 
Ma kurze Zeit einmal bei vollſtändiger Beſinnung geweſen. Der arme 
enſch ſtand im 19. Lebensjahre. 


Loſiales. 
Thorn, 25. April 1890. 

— (Militäriſches). Heute Nachmittag iſt der Kommandeur der 
35. Infanteriediviſion, Generallieutenant von Kezewski, Excellenz, von 
Graudenz kommend hier eingetroffen und im Hotel „Schwarzer Adler“ 
abgeſtiegen. 

— (Herbſtmanöver). Das Herbſtmanöver des neuen 17. Armee⸗ 
korps wird wahrſcheinlich in der Nähe von Tuchel ſtattfinden. 

— (Perſonal nachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Grünberg 
in Poſen iſt zur probeweiſen Beſchäftigung in der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung der königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg überwieſen 
und zunächſt dem Betriebsamt in Berlin zugetheilt. Ernannt ſind: Der 
Gerichtsaſſeſſor Rüdlin zu Bromberg zum Regierungsaſſeſſor, Betriebs⸗ 
ſekretär Adam in Stettin zum Eiſenbahn ekretär, Stationsaufſeher 
Schröter in Wreſchen zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe, Stationsaſſiſtent 
Weſtphal in Stargard i. Pom. zum Güterexpedienten, ſowie die Stations⸗ 
diätare Bethke in Köslin und Eder in Oſterode zu Stationsaſſiſtenten. 
Verſetzt ſind: Die Betriebsſekretäre Kraemer und Rink von Stolp nach 
Stettin, Stationsaſſiſtent Cunitz von Marienwerder nach 
Thorn und Telegraphenaufſeher Jaſter von Dirſchau nach Danzig. Die 
Prüfung haben beſtanden: Die Stationsaſpiranten Danziger in Dirſchau, 
Goſe in Mohrungen, Lau in Rummelsburg, Weber in Hammerſtein 
und Duszynski in Landsberg a. W. zum Stationsaſſiſtenten, ſowie die 
Bahnmeiſteraſpiranten Weltzer zu Bromberg und Kaubrügger in Oſterode 
zum Bahnmeiſter. Betriebsſekretär Ulrich in Allenſtein iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und Bahnmeiſter Müller II in Berent iſt ausgeſchieden. 

— (Denkmal für Profeſſor Dr. Caspary). Um dem im 
September 1887 durch einen jähen Tod der Wiſſenſchaft entriſſenen Pro⸗ 
feſſor der Botanik Dr. K. Caspary ein Grabdenkmal zu ſetzen, hat ſich 
in Königsberg ein Komitee gebildet, dem Männer aus allen A 
Oſt⸗ und Weſtpreußens angehören. Beiträge ſind an Apotheker Runge 
(Bärenapotheke) in Königsberg zu richten. 11 

— (Dampferfahrt für Lehrer). Eine hauptſächlich für Lehrer 
berechnete, höchſt intereſſante Dampferfahrt ſoll in den Sommerferien 
unternommen werden. Ein Dampfer, der in Stettin gemiethet wird, 
ſoll für die ganze Zeit der Reiſe zugleich Logis ſein; eſſen kann jeder 
Theilnehmer, was er ſich mitnimmt und womit er ſich auf den Anlege⸗ 
ſtellen verſehen will. Die Fahrt geht von Stettin nach Swinemünde, 
Stubbenkammer, Malmö, Kopenhagen, Helſingborg, Göteborg mit Troll⸗ 
hutta, Bergwerk Kongsberg, Kriſtiania, Kriſtianſond, Sternanger, 
Bergen, Aaleſund, Kriſtianſund, Drontheim, Ausflug ins Dovrefjeld. 
Rückfahrt über Kap Skagen. Die auf vierzehn Tage berechnete Reiſe 
würde bei einer Betheiligung von 300 Perſonen (mit Logis) erſte Kajüte 
ca. 42 Mk., zweite Kajüte 33 Mk. koſten. Näheres iſt zu erfahren durch 
Lehrer Bandlow in Triebſee. f 

— Dividende). In der l der Schifffahrts⸗ 
Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ wurde nach reichlichen Abſchreibungen die 
Nachlese einer Dividende von fünf Prozent für beide Aktiengattungen 

eſchloſſen. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). Aus dem Jahres⸗ 
bericht pro 1889 des hieſigen Zweigvereins entnehmen wir folgende 
Angaben: Der Verein zählte 98 ordentliche Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrage von 6 Mk. und 93 außerordentliche Mitglieder mit einem 
beliebigen et Beitrage (gegen 115 und 98 im Vorjahre). Als 
Beihilfe für die Ueberſchwemmten ſpendete der Verband der weſtpreußi⸗ 
ſchen Vereine 300 Mk., von denen vorläufig 30 Mk. verwendet wurden. 
Eine Erweiterung erfuhr die Thätigkeit des Vereins dadurch, daß die 
Vereinsarmenpflegerin arme ſchulpflichtige Mädchen im Flicken, Nähen 
und Stricken unterrichtet, ferner dadurch, daß der Verein an Haus⸗ 
vorſtände und Geſchäftsinhaber gegen einen beliebigen jährlichen Beitrag 
Thürſchilder verabfolgt, welche die Hausbettelei verbieten und Hilfsbe⸗ 
dürftige an den Verein weiſen. Bisher haben 9 1 und 
Geſchäfte mit einem jährlichen Beitrage von 285,50 Mk. von dieſer Ein⸗ 
richtung Gebrauch gemacht. Der Reinertrag des Sommerfeſtes ergab 
die reſpektable Summe von 817,57 Mk. Außer den Geldbeiträgen 
gingen dem Verein noch Flanellreſte, Kleider, Baumwolle, Wolle, Kohlen⸗ 
abfall, Wein, Apfelwein, Fruchtſaft, Backwaaren, Obſt, eine Handnäh⸗ 
maſchine und verſchiedene Gegenſtände zur „ zu. Der Verein 
vertheilte 602 Rationen Lebensmittel, 37 Centner Kohlen, 20 Pfund 
Kaffee. 15 Wöchnerinnen erhielten Vereinspflege, 50 Perſonen bezw. 
. 5 erhielten 4 Wochen . abwechſelnd in 322 wohlhabenden 

rivathäuſern Mittagstiſch. Die Vereinspflegerin machte 981 Armen⸗ 
und Krankenbeſuche. Schwierigkeiten findet der Verein in dem häufig 
zielloſen Darreichen von Gaben an Bettler ſeitens der Bewohnerſchaft. 
Die Geſammteinnahme betrug 2513,28 Mk., die Ausgabe 2295,05 Mk., 
das Vermögen 1238,23 Mk. . 

— (Der Handwerkerverein) hielt geſtern Abend eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher Rechnung über das verfloſſene Vereinsjahr 
er. wurde. Nach dem vom Kaſſirer, En andſchuhfabrikanten 

tenzel, erſtatteten Bericht betrug die Einnahme 1273,37 Mk., die Aus: 
abe 1141,23 Mk., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 132,14 Mk. verblieb. 

er Vermögen des Vereins ift zinsbar bei zwei hieſigen Kreditanſtalten 
angelegt und beläuft ſich auf 1100 Mk., zuſammen mit dem Kaſſen⸗ 
beſtande auf 1232,14 Mk. Der kürzlich gewählte Vorſtand wird dem⸗ 
nächſt zuſammentreten, um die Geſchäfte unter ſich zu vertheilen. 

— Töpfergeſellenverſammlung). Zu geſtern Abend war 
eine Verſammlung der Töpfergeſellen in die Innungsherberge einberufen. 

unächſt wurde der Vorſtand gewählt, welcher jetzt aus den Herren 

oyer Vorſitzender, Folger Stellvertreter, Maletzki Schriftführer beſteht. 

Isdann wurde als elegirter zum 6. deutſchen Töpferkongreß, welcher 
im Mai in München ſtattfinden ſoll, der Töpfer Theodor Eichler in 
Königsberg gewählt, der ſchon beim 5. Kongreß Vertreter für Königs⸗ 
berg war und dies auch in dieſem Jahre vertreten wird. Es wurde 
nun die Beſprechung der Lohnfrage begonnen. Die Meiſter ſind nicht 
abgeneigt, das Lohn für das Ofenſetzen zu erhöhen, wenn die Geſellen 
das Arbeiten auf eigene Hand für fremde Rechnung einſtellen wollen. 
Die Mehrzahl war dafür, wenn die Meiſter das Lohn erhöhen, für 
ausreichende Arbeit auch im Winter ſorgen und nicht ſoviel Lehrlinge 
halten, nur für die Meiſter zu arbeiten, vorausgeſetzt, daß die Bau⸗ 


unternehmer nicht höhere Löhne zahlen. Einzelne Anweſende ſprachen 
ſich dafür aus, daß die Erhöhung des Lohnes für das Ofenſetzen erſt 
nach Beendigung der von den Meiſtern bereits übernommenen Bauten 
eintreten ſoll, da ſonſt die Meiſter, welche noch nach den alten Lohn⸗ 
ſätzen die Arbeiten übernommen haben, zu ſehr geſchädigt würden. In 
einer demnächſt anzuberaumenden Verſammlung, die keine öffentliche ſein 
wird, ſollen 6 Mitglieder in eine Kommiſſion gewählt werden, welche 
mit den Innungsmeiſtern verhandeln fol. Die Verſammlung war 
von 17 Geſellen beſucht und verlief ſehr ruhig. 

— GBeſitzwechſel). Das Hagedorn'ſche Hausgrundſtück in der 
Neuſtadt iſt für den Preis von 31 500 Mk. in den Beſitz des Bank⸗ 
dieners Grochowski übergegangen. Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli. 

— (Sinkende Fleiſchpreiſe). Die Einfuhr der in Polen ge: 
ſchlachteten Schweine übt bereits ihren Einfluß aus, wie die ſinkenden 
Preiſe für Schweine beweiſen. 

— (Abbruch). Der Abbruch des ehemaligen Fortifikationsſchreiber⸗ 
hauſes am Ende der Culmerſtraße ſchreitet rüſig vor. Bald wird es 
verſchwunden ſein und an ſeiner Stelle ein eleganter Neubau erſtehen, 
welcher, im Zuge der Straße errichtet, derſelben einen würdigen Abſchluß 
giebt und zugleich Raum läßt für Licht und Luft. Niemand wird das 
alte Gemäuer mit Bedauern fallen ſehen. 

— (Strafkammer.) In der en Sitzung führte den Vorſitz 
a Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsrath Moſer und die Landrichter Blance, Martell, Viol; die 
Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. 
Verurtheilt wurden der Schuhmacher Andreas Hapke aus Rudak und 
der Arbeiter Valentin Buller aus Stewken, z. Z. in Haft, wegen unbe⸗ 
rechtigten gewerbsmäßigen Jagens, der erſte auch wegen Bedrohung, 
ade! zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 3 Monate durch die erlittene 
Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten, ad 2 zu 3 Monaten 
Gefängniß, wovon 2 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt zu erachten, der Schmiedegeſelle Leopold Manthei aus Podgorz 
und der Schmiedegeſelle Otto Krüger aus Kl. Brudzaw wegen vorſätz 
licher Körperverletzung zu je 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiterburſche 
Hermann Dittmann aus Thorn wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 3 
Monaten Gefängniß, die Arbeiterwittwe Wieſe aus Thorn wegen Ver⸗ 
leitung zur Brandſtiftung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Albert Kozlowski aus Thorn, zur Zeit in Haft, bereits mit 
Zuchthaus vorbeſtraft, wegen Diebſtahls im Rückfall zu 3 Jahren 
uchthaus, 3 Jahren hrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Simon Palinski und der Arbeiter Franz Drelliczeck, 
beide aus Kempe, z. Z. in Ra wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 im 
Rückfall. ad 1 zu 4 mfc, uchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, ad 2 zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 
3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Schloſſer⸗ 
geſelle Oskar Dahlmann aus Thorn, z. 8. Daft wegen Unterſchlagung 
zu 1 Monat Gefängniß, welche durch die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt zu erachten. 

— (Pech). Ein Dienſtmädchen kam in das Kurzwaarengeſchäft von 
fe lehr und entnahm dort auf den Namen einer Dame, bei welcher 
ie früher gedient hatte, ein enges Korſet. Da die Dame etwas korpu⸗ 
lent, das Dienſtmädchen aber ſchmächtig iſt, ſo fiel dies dem Geſchäfts⸗ 
inhaber auf. Seltſam genug, ging gerade der Gatte der Dame am 
Laden vorüber, welchen der Verkäufer befragte. Da ſich die Sache als 
Schwindel herausſtellte, wurde das Mädchen verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen, darunter ein Dienſtmädchen, welches ein auf den 
Namen ihrer Schweſter ausgeſtelltes Dienſtbuch benutzt hatte, um ſich 
ſelbſt einen Dienſt zu verſchaffen. 

— (Gefunden) wurde ein Pflüger'ſches Rechenbuch im Glacis, 
fünf Stück Leinewand und Kleiderſtoff. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,79 Meter über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Graudenz“ mit Ladung nach Königsberg und die beiden Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ und „Culm“, der erſtere nach Danzig, der 
letztere nach Culm. 

Podgorz, 24. April. (Verliehene Pfarrſtelle). Dem Pfarradminiſtrator 
Ludwig Wendland zu Podgorz iſt die erledigte Pfarrſtelle der katholiſchen 
Kirche daſelbſt verliehen worden. 


— Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20 —1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 


Bromberg, Poſt 
2 Seemen oder Gilgenburg, Kreisausſchuß des Kreiſes 


Oſterode bn Chauſſeeaufſeher, 840 Mk. Gehalt und 90 Mk. 


Mannigfaltiges. 

Zum 1. Mai). Die Stahl- und Eiſeninduſtriellen Berlins 
haben ſich am Mittwoch verſammelt, um Stellung gegenüber 
der Haltung der Arbeiter am 1. Mai zu nehmen. Bei der 
Mehrzahl der Induſtriellen dieſer Branche herrſchte auch die 
Anſicht vor, wenn die Arbeiter am 1. Mai feiern, ebenfalls den 
2. und 3. Mai als Arbeitstag ausfallen zu laſſen; jedenfalls 
ſoll aber in dieſen Tagen kein neuer Arbeiter eingeſtellt werden, 
um den ohne Grund feiernden Arbeitern, die etwa von anderen 
Betrieben entlaſſen worden ſind, nicht ſofort neue Arbeitsgelegen⸗ 
heit zu bieten. — Die Direktion der Ludwig Löweſchen Ge⸗ 
wehrfabrik in Berlin hat es abgelehnt, das Etabliſſement am 
1. Mai zu ſchließen. Unter den Arbeitern wird nun ein Flug⸗ 
blatt verbreitet, in dem es heißt: „Kollegen! Laßt Euch durch 
nichts ſchrecken. Das Kapital iſt ohnmächtig, wenn wir ein⸗ 
müthig zuſammenſtehen. Es giebt nur eine Loſung für den 
1. Mai: Die Arbeit ruhet doch!“ — Die Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Friſter und Roßmannſchen Fabrik hatten ſich am Dienſtag 
Abend in Renz' Salon, Naunynſtraße, zahlreich verſammelt. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu 
laſſen und die achtſtündige Arbeitszeit zu erſtreben. Dieſe 
Reſolution ſoll der Direktion durch eine aus 6 Arbeitern und 
2 Arbeiterinnen beſtehende Deputation zur Erklärung vorgelegt 
werden. — Die Berliner Bäckergeſellen hatten ſich am Spät⸗ 
nachmittag des Dienſtag, etwa 1000 Mann ſtark, unter dem 
Vorſitze der Altgeſellen Nuoffer, Schlüter und Pfeiffer im großen 
Saal der Brauerei „Friedrichshain“ verſammelt, um auch ihrer⸗ 
ſeits Stellung zur Feier des 1. Mai zu nehmen und endgiltig 
über dieſe Feier Beſchluß zu faſſen. Es wurde nach Verleſung 
des Aufrufs der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion über dieſe 
Frage mit großer Mehrheit beſchloſſen, die Arbeit an dieſem 
Tage von morgens 8 bis abends 10 Uhr ruhen zu laſſen. Von 
Nachmittag 2 Uhr an ſollen ſodann Demonſtrationsverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden, an die ſich gemeinſame Spaziergänge 
ſchließen. Den ſtreikenden Königsberger Bäckern wurden 
100 Mark bewilligt und darauf mit einem dreifachen Hoch auf 
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die internationale Arbeiterbewegung die Verſammlung geſchloſſen. 
— Die Magdeburger Arbeiter, welche bisher zur Arbeitsein⸗ 
ſtellung am 1. Mai hinneigten, haben nunmehr endgiltig be 
ſchloſſen, dieſen Tag nicht zu feiern, ſondern nur am Abend 
große Volksverſammlungen abzuhalten. Zum Erſatz dafür ſollen 
am 2. Mai große Ballfeſte gefeiert werden. — Der Verein 
Aachener Tuchfabriken beſchloß, unter Feſtſetzung einer Konven⸗ 
tionalſtrafe, jeden Arbeiter, der am 1. Mai ohne genügenden 
Grund von der Arbeit fortbleiben würde, zwei Monate lang 
nicht zu beſchäftigen. — In Beuthen erklärte ſich eine Ver⸗ 
ſammlung von 2500 oberſchleſiſchen Bergleuten einmüthig gegen 
eine Feier des 1. Mai. 

(Verurtheilung.) Der Magiſtratsbureauvorſteher Arendt, 
welcher als Rendant der St. Georgen⸗Kirchengemeinde 90 000 
Mk. unterſchlagen hat, ſtand am Mittwoch vor dem Berliner 
Schwurgericht. Der 60jährige Angeklagte, welcher als Magiſtrats⸗ 
beamter 6000 Mk. und als Kirchenkaſſenrendant 1500 Mk. jährlich 
bezog, hat die angeführte Unterſchlagung in den letzten 8 Jahren 
ausgeführt. Der Kirchenvorſtand vertraute dem Arendt, der die 
Kaſſe ſeit 30 Jahren verwaltete, unbedingt. Der Angeklagte iſt 
geſtändig; die von der Vertheidigung beantragte Annahme 
mildernder Umſtände wurde abgelehnt und Arendt von dem Ge⸗ 
richtshof zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

(Wegen Wuchers) ſchwebt beim Berliner Landgericht I 
eine umfangreiche Vorunterſuchung gegen den Inhaber einer 
Luxuspapierfabrik und mehrere Agenten, die ihm bei dieſen Ge⸗ 
ſchäften zur Hand gingen. 

(Verurtheilung wegen Steuerhinterziehung.) 
Die Hamburger Spiritusfabrik iſt wegen Steuerhinterziehung zu 
zweihunderttauſend Mark Strafe verurtheilt worden. Der 
Beuthener Abnehmer wurde dem „L. A.“ zufolge enthaftet. 

(Die ſogenannten Wiener Cafés in Berlin) 
ſollen mit wenig Ausnahmen vom 1. Mai ab um 2 Uhr nachts 
geſchloſſen werden. Auch andere Maßnahmen in Intereſſe der 
Sittlichkeit find angeordnet. 

(Anläßlich einer Maſſentaufe von Baptiſten), 
welche Montag in Springfield, Ohio, vollzogen wurde, hatten 
ſich 2000 Menſchen auf einer Brücke verſammelt, um das 
Schauſpiel mit anzuſehen. Die Brücke ſtürzte plötzlich ein. 150 
Perſonen fielen in den Fluß hinunter, von denen 5 auf der 
Stelle getödtet wurden, während über 50 mehr oder weniger 
erhebliche Verletzungen davontrugen. 

(Erdbeben.) Eine Depeſche aus San Francisco meldet, 
daß daſelbſt ein heftiges Erdbeben um 3¼ Uhr morgens ſtatt⸗ 
gefunden habe. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 25. Aprilj24. April 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % > ® 


allge fandbriefe 5 % . 65—70 
olniſche Liquidationspfandbriefe 61—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % IV. 99—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 21350 
Oeſterreichiſche Banknoten „ AMAERO 
— gelber: April⸗Mai. . 195—50 
Pw ˙ . 7, 
lolo in Newrekkkk . J 9760 
Rogen d Bel. een 164 — 
UNE Dal ma. Bleu lepnene na ne.e 
ein T A Ei re ee 
Ept. t.. . 41154 — 
Rüböl: April⸗ Man.. . 70-10 
September⸗ Oktober 58.50 
Sti  a er nee 
50er lolo 0... „n an, Ar Di 
70er lofo . 34—20 


70er April⸗ Ma 3890 
70er Auguſt⸗Septb nin. 3480 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 24. April. 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufu 8 8 Liter. Loko kontingentirt 


54,00 M. Loko nicht kontingentirt 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
— 


24. April. | up 754.3 NE: 8 
9hp | 783.0 0 1 
25. April. | ha 749.9 E. 8 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Jubilate) den 27. April 1890. | 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: En 
Vorm. 9%, Uhr: Einſegnung. Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
zur Bekleidung armer Konfirmanden. Me. 
Um Störungen fern zu halten, werden die Kirchenthüren von Ber 
ginn der Einſegnung bis zum Schluſſe geſchloſſen ſein. - 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Prediger Calmus. A 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. I 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Die ewig ſich verjüngende Natur! Während des Jahres ſcheidet 
das Blut fortwährend unbrauchbare Stoffe aus, die, wenn ſie nicht 
rechtzeitig nach außen abgeführt werden, die mannigfachſten und oft 
ſchwere Krankheiten hervorrufen können. Im Frühjahr und Herbſt iſt 
aber die rechte Zeit, um die im Körper abgeſetzten, überflüſſigen und 
die Thätigkeit der einzelnen Organe hemmenden toffe und Säfte (Galle 
und Schleim) durch eine regelrechte, den Körper nicht ſchädigende Abführ⸗ 
kur zu entfernen und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche durch 
dieſe Stoffablagerungen leicht hervorgerufen werden, vorzubeugen. Nicht 
nur für diejenigen, welche an geſtörter Verdauung, Verſtopfung, 
Blähungen, Hautausſchlag, Blutandrang, Schwindel, 1 und 
Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie, Wannen Hämorrhoiden, Schmerzen 
im Magen, in der Leber und den Därmen leiden, ſondern auch den 
Geſunden oder den ſich für geſund Haltenden kann nicht dringend genug 
angerathen werden, dem koſtbaren rothen Lebensſaft die volle Reinheit 
und Stärkung durch eine zweckmäßige und et durchgeführte Kur 
vorſichtig zu — Als das vorzüglichſte Mittel hierzu können jeder⸗ 
mann die Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, welche unſere 
hervorragendſten mediziniſchen Autoritäten als ebenſo wirkſam wie 
abſolut unſchädlich wärmſtens empfehlen, aufs beſte angerathen werden 
und findet man dieſelben in den Apotheken à Schachtel 1 Mark. Man 
ſei vorſichtig, keine werthloſe Nachahmung zu erhalten. 5 
„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Bekanntmachung. 


Die Kommunalſteuerrollen der Stadt 
Thorn einſchließlich derjenigen für die Be⸗ 
amten, Forenſen und juriſtiſchen Perſonen 
für das Etatsjahr 1. April 1890/91 werden 
in der Zeit vom 28. April bis einſchließlich 
den 12. Mai cr. in unſerer Kämmereikaſſe 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen 
liegen. 

eklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, ſoweit die Richtigkeit der Be⸗ 
rechnung angefochten wird, ferner der 
mn und juriſtiſchen Perſonen ſind 
innen einer Präkluſivfriſt von 3 Monaten, 
alſo bis einſchließlich den 12. Auguſt er. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrat ſchriftlich an⸗ 
zubringen. In allen übrigen Fällen, wo 
die 18 zur Kommunalſteuer 
lediglich durch Zuſchläge zu den Staats⸗ 
ſteuern bewirkt wird, iſt die Reklamation 
egen letztere zu richten und deshalb nur 
eim königlichen Landrathsamt hierſelbſt 
anzubringen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 2 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
Sve eur nonsfed ails 


2 ie Berichtigung der fälligen Steuer darf Frachtfrei Thorn. SB e 
3 durch Reklamation nicht aufgehalten werden, 8 8 r A 
h muß vielmehr vorbehaltlich der Erſtattung . n RER ä — ERS . i 
9 etwaiger Ueberzahlung in den geſetzlichen 
0 Fälligkeitsterminen erfolgen. 
1 Thorn den 22. April 1890. 
5 Der Magiſtrat. | € 5 
Voertanf pan altem Apotheker Rich. Brandts 
1 
| Lagerſtroh 5 f 
Montag den 28. April er. Schweizerpillen 
. Nachmittag 3 Uhr Rudaker Baracken, ſeit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Hergten und 
= * 4 Fort VII. dem Publikum als billiges, angenehmes, sicheres und un- 
Garniſonverwaltung. Idlädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
2 Oeffentliche Prof. Dr. Erprobt von: Prof. Dr. 
5 + R. Virchow, Berlin, Ka; v.Freriehs, Berlinct), 
J Zwangsverfleigerung. enten vopra Wr Ye 
E Montag den 28. April er. v. Nussbaum, C. Witt, Copenhagen, 
3 2 % München, Zdekauer, 
k vormittags 12 Uhr i Hertz, Amsterdam, St. Petersburg, 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers v. Korezynskl, Soederstädt, kasan, 
k Herrn Robert Pankratz in Gurske Krakau, Lambl, Warschau, 
1 braunes N'/rjühriges Stut⸗ Brandt,Klausenburg, Forster,Birmingham, 
n. aus nes lähri⸗ bal Störungen den Unterleibsorganen 
* ges Waläachſohten N Amorrholdalbe⸗ a g 5 f 
blfentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich Iden, ern Stuhlgang, ur Geiuohhheit ee 
I baare Bezahlung verſteigern. Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
1 8 Nitz, Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Hppefit- 
8 Gerichtsvollzieher in Thorn. ae etc, N Richard Brandt’s Schweizerpillen find wegen ihrer milden 
du EEE I TEE te! E 
4 »15 000 Mark wälfen, Orapfen, Mirturen ei. „ den [darf wirkenden Salzen, Gitter 
1 2 245 beim Ankaufe u 
5 im Ganzen oder getheilt, ſollen pupillariſch vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Achte Apo- 
. ſicher gegen eden verliehen werden. ktheker Richard grandt'ſche Schwellerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs 
* Näheres in der Ortskrankenkaſſe. Auweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
5 Der Borftand 299775 15 1 we Ae mit u in 
= 1 Tothem elde un en ens Br. tet, — Di 
derer allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Ait eher Hufhend Ahnliihen Gerpndung in Wschehs bfi mdr a Schweller. 
B F. Stephan, Vorſitzender. pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Sic Faehepllen. 
8 1 8 e Ace ga nn 5 He e 3 Ir nicht mit 
2 er oben abge eten arke verſehenes Präparat erhalt, ſein Geld umſonſt ausgeben, — 
7 * Die 8 tl · ’ 2 7 * 
5 g B r U 8 t | 0 d 6 n # eſtandthelle der ächten Aa eee a ne ige Moſchusgarbe, Aloe l 
82 Jed., aueh schwerst. Art, könn. noch radi- ER „ RE FERNER N n a 
rec u Ana ab EL 5 
4 Füsse kalt; an . Weidhaas, Dresden, wend. Bünfte 
* e am eignen Körper erprobte, behördl. ge- 2 
8 prüfte Kur wird von Autoritäten empfohlen 1 M ; h ü 6 ul tt \ x. 
9 Kölniſches Waller deren 1 0 act Auer b. 
BE: Ale Nur baare Geldgewinne 
von johann Maria Farina, Jülichsplatz 1 a 90000 Mark. | 50 a 600 Mark. 
Nr. 4 und gegenüber, ſowie 1& 30000 „ | 100 a 300 „ 
* deutſche, franz. und engl. 14 15000 „ 2000 a 150 „ 
hi ET e 2a 6000 „ 1000 à 60 „ 
5 Parfümerien 5 8 
k 5 a 3000 15 1000 a 30 „ 
empfiehlt F. Menzel. 12 & 1500 x l 1000 a 15 „ 
2 ’ aT b Tg Loſe a 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra, halbe Antheilloſe 1,80 Mark 
5 nen inkl. Porto und Lifte, 
9 ee. Richard Schröder, Berlin W. 8, 
5 e Kranke wurde! ende 0 20. 
5 5 er Wine Taubenſtraße 20 
Mer Wer „Zu bez. b. d. erlagef. J.., . y er: 
U e olle Buchdig. Brofpekte feet Mieths-Verträge 5. Marienburger 
13 | find zu haben bei C. Dombrowskl. 
g — Geldlotterie. 
5 | ſerl Mers N Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
FE — 2 x L ’ 
2 3 11 ) fi Ausſchl. baare Geldgewinne. 
* 


Hauptgewinn 90000 Mk. 
Ganze Loſe 


Opern-Enſemble in Thorn. 


Blutreinigungs⸗Pillen 


vormals Univerſal⸗Pillen genannt 
verdienen letzteren A mit vollſtem Recht, da es in der That ſehr viele Krank⸗ 
haben giebt, in welchen dieſe Pillen ihre wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt 
aben. 
Seit vielen Jahrzehnten ſind dieſe Pillen allgemein verbreitet und wird es 
wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieſes vorzüglichen Haus⸗ 
mittels mangeln würde. 


8 Von vielen Aerzten wurden und werden dieſe Pillen als Hausmittel em⸗ 
pfohlen, ganz insbeſondere gegen alle Uebel, welche durch ſchlechte Verdauung 
0 und Verſtopfung entſtehen, als: Störung der Gallen⸗Cireulation, Leberleiden, 
N Erſchlaffung der Gedärme, Windkolik, Blutandrang zum Gehirn, Hämorrhoiden 
IGoldader) u. dgl. 

Durch ihre blutreinigenden Eigenſchaften ſind ſie auch ganz beſonders von 
9 Blei Wirkung bei Blutarmuth und den davon herrührenden Krankheiten, als: 
. leichſucht, nervöſen Kopfſchmerzen u. ſ. w. Dieſe Blutreinigungs⸗Pillen wirken 
außerdem jo gelinde, daß ſie nicht die geringſten Schmerzen verurſachen und daher 
Rauch von den ſchwächlichſten Perſonen und ſelbſt Kindern ohne Bedenken genommen 
5 werden können. 


Dieſe Blutreinigungs-Pillen werden 
einzig und allein echt erzeugt in der Apotheke „zum goldenen Reichs⸗ 
apfel“ des J. Pſerhofer, Singerftrafe Nr. 15 in Wien, und koſtet 
eine Schachtel mit 15 Stück Pillen 40 Pf. Eine Rolle mit ſechs Schachteln koſtet 
2 Bei vorheriger Einſendung des Geldbetrages koſtet ſammt portofreier Zu⸗ 


ſendung: 
1 Rolle Pillen 2 Mk. 30 Pf. | 3 Rollen Pillen 6 Mk. | 5 Rollen den Mk. 
6 


0 
2 Rollen 1 4 I 77 7 8 [7 7 ” 57 

Weniger als eine Rolle kann nicht verſendet werden. 7 
6 N. B. Infolge ihrer großen Verbreitung werden dieſe Pillen unter den 
verſchiedenſten Formen und Namen nachgemacht; es wird daher erſucht, ausdrücklich 
| N ſerhofers Blutreinigungs⸗Pillen 
zu verlangen und zu betrachten, deren Gebrauchs © 

echt ber B el mit dem N J. Pſerhofer 
a 


nur diejenigen als 
verſehen iſt und die auf der Dedelauffchrift Schrift 


jeder Schachtel denſelben ke, in rother lei 0 
otheke „zum goldenen Reichsapfel“, 
J. Pſerhofers Wien, I. Singerſtraße 15. 2 


— 


u 3,30 Mk., halbe Antheil- 
loſe à 1,70 Mk. 


Königsberger 


Pferde lotterie. 


Ziehung am 14. Mai er. 
Loſe à Mark 3,30 zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
3 Katharinenſtraße 204. 
Beſtellungen von außerhalb find 10 Pf. 
für Porto beizufügen. 


Feinſte Hamburger 


Delikateß⸗Oſtſee⸗Heringe 


mit und ohne Gräten, empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
12 5 ſofort bei Migräne, Magen⸗ 

rampf, Aufgetriebenſein, Ver⸗ 
3 Magenſäure, ſowie über⸗ 
haupt bei allerlei Magenbeſchwerden 
und Verdauungsſtörung. Machen 
viel Appetit. Gegen Hartleibigkeit 
und Hämorrhoidalleiden vortrefflich. 
Bewirken ſchnell und ſchmerzlos offnen Leib. 
Man verſuche und überzeuge ſich ſelbſt. Zu 
haben in Thorn und Culmsee in den Apo⸗ 
theken à Fl. 60 Pf 


Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und 25 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dienſtag den 29. April 1890 
Eröffnungs Dorftellung: Margarethe. 


Zur Aufführung gelangen ferner: Barbier, Carmen, Czar u. Zimmermann, 
on Juan, Figaros Hochzeit, Fra Diavolo, Freiſchütz, Indra, Jüdin, 
Lohengrin, Luſtige Weiber, Tannhäuſer, Trompeter, Wildſchütz, 
Zauberflöte. 
Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf in der Buchhandlung des 


Herrn W. Lambeck: 
. Mk. 2,25. 


An der Abendkaſſe: 


Loge und Parquet. tt, 2, 
Parterre e ne ee A N ER RESTE 
Die Lifte zum Zeichnen von Abonnements für Loge und Parquet auf 16 Vor⸗ 
ſtellungen zum Preiſe von 30 Mark liegt in der Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck aus. 
Dekaden werden nicht verausgabt. 


Das Orcheſter beſteht aus erſten Kräften der Danziger 
Staditheater⸗Kapelle. 
Die erſten 8 Vorſtellungen finden im Sommertheater des Herrn Holder- 
Exger (Volks⸗Garten), die weiteren Vorſtellungen im P Viktoria⸗Saal "ag 
(K. Genzeh ſtatt. 


Loge und Parquet. Mk. 2,50. 


Hochachtungsvoll 
E. Schwarz. 


in Repoſitorium, eine Tombank, 
eine Deeimal- und eine Tiſchwaage, eine 
Hängelampe, ſowie ſämmtliche Maaße und 
ewichte in gutem elite billig zu ver⸗ 


kaufen bei Staedtke, Brb. Vorſt. Hofſtr. 64. 
Cement, 


in ganzen und halben Gebinden, hat 1 
Verkauf Otto Globig, Klein⸗Mocker 4. 


Eine friſchmiſchende 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Zimmer Dekorations- Kai: „Kuh 


Malereien, C. Tews, 


Gaſtwirth in Amthal bei Penſau. 


Junge Mädchen 
können das Wäſchenähen gründlich er⸗ 


lernen bei a 
A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
H. Gerdom, Photograph. 


Vehrlinge 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


Buchbinderlehrling 


von ſofort geſucht. 5 
Kuczkowski, R. Kuszminks Nachf. 


Suche vom I. Mal er, einen ordentlichen 
Laufjungen. 


Fritz Ulmer, Mocker. 


2 Arehrollen 


billig zu verkaufen Strobandſtraße 18. 
eute Sonnabend Abend 
Uhr a 


75 . U b 
9 friſche Grüg-, Blut; 
u. Leberwürſtchen 
8 bei Benjamin Rudolph. 


Die ochparterre⸗Wohnung in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 


Mein 


Konfirmanden : Unterricht 


beginnt Montag den 28. April. 
Diviſionspfarrer Keller. 


N. Kultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
UBreiteſtraße Nr. 459, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und 


ſten Preiſen. 


Ausführung und 


ſchöner Auswahl bei billig⸗ 


H. Patz, Klempuermeiſter, 
Schuhmacherſtr.⸗Ecke. 
bun und Neparaturen gut und 
illig. 


verlangt 


Gelegenheitskauf. 


Einen Poften weiße 


Baumwollröcke 


offerirt & 80 Pf. das Stück 


Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße 144. 


Flaſchenbiere! 


Münchener Löwenbräu, 


Braunsberger, IL möbl. J. I. Rab. 3. v. Gerechteitr. 91, 2. 

Ani möbl. Zim. für J auch 2 Herren von 
Königsberger, 1 ſofort zu verm. Gerechteſtr. 123, 2 Tr. 
Grätzer, e ne 
Bairisch, 


herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofget zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppart. 
Ein Möbl. Zim. I Tr. rechts nach vorn, 
iſt Gerberſtraße 287 zu vermiethen. 
herrſchaftliche Wohnung von ſofort 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
ohnung Zimmer und Zubehör 
W᷑̃ Waſſerleitung, 3. Etage, vermiethet 
zum April F. Gerbis, 
ine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
9 aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. 


Engl. Porter 


empfiehlt { 
M. Kopczynski, 

Thorn Rathhaus, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 1 


Nur weiße 


billig zu haben bei 
A. G. Mielke & Sohn, 


Inh. A. G. Mielke jun. Georg Voss, Baderſtraße. 


fer dezahn-Mais Nef Gerftenftr. 77 eine faubere Wohnung 
( 


ſofort zu vermiethen. 


in möblirtes Zimmer ſofort oder zum 1. 
Mai zu vermiethen. 
A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


I möbl. Zimmer zu verm, Gerftenitr. 98, 2. 
Ein guter Pferdeſtall 


für 2—3 Pferde ſof. zu verm. Neuſt. 145. 


Fulmerſtraße 333 Pferdeſtallungen zu verm. 


iſt eingetroffen. 


Carl Mallon. 
Apfelwein 


empfiehlt 
M. Kopezynski. 


P_ Vorzügliches — Täglicher Kalender. 
2 Pilaumenmus > s |? 
à Pfund 15 Pf., empfehlen 1890 3 S S 3 5 
A. G. Mielke & Sohn. bs 
nn . una öS As Ao 
Lamilien- Nachrichten I 8 - -° 

8 1 — ME 
Pi Pi -4| 5| 6| 7| 8| 9110 
RE en 1% 
’ 

Hochzeitseinladungen ꝛc. a 25 26 27 280 29 3031 
Mich, 5. kürzeſter Friſt ret und Juni 1 234.567 
ſauber angefertigt. ie 15 1 18 18 5 14 
0. Dombrowskl, Buchdruckerei. 1 5 75 2 
A 8 = 5 En 25 * ns 2 


| 


— T —e 


